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Conntagsgedariken
Wie soll ich dich empfangen !

Tritt leise ein ! 3n unserer Stube liegt
Von Tannenreisern schon ein frischer Kranz ,
Um dessen Zweige bunt ein Band sich schmiegt;
Ein Lichttein wirst darüber Hellen Glanz .
Wie Zauber webt es durch den kleinen Raum ;
kaum scheint das Morgenlicht durchs Lukenhrrz .
Noch schwimmen ineinander Tag und Traum ,
Da zieht ein alter Sang uns himmelwärts :

„Wie soll ich dich empfangen ! " Altes Lied,
Wie du dis Seelen ganz zur Andacht stimmst !
Dnd alles , was uns heute niedsrzieht ,
Aus den verdunkelten Gemütern nimmst !

Joen Kruse .

Vor der Türe
Vierter Advent , ganz nahe vor dem Christfest ! Auch

innerlich nahe ? Auf einer Radierung des Schweizer Malers
Albert Welt ! ist eine Straße dargestellt , die getragen ist von
aus unsichtbaren Tiefen sich aufreckenden Riesenarmen . Aus
dieser Straße spielt sich das ganze bunte Durcheinander des
modernen Lebens ab ; u . a . ist der heutige Finanzkönig zu
sehen, der Geld ausstreut unter die sich balgende Menge ,
Maschinen , die sich über Menschenleiber wälzen , Narren da¬
zwischen; an der Straße steht das Bild des Gekreuzigten , das
ebenso wenig beachtet wird wie die Arme , die das Ganze
tragen . Ein Bild unserer Zeit ! Sie hat zwar das Christ¬
fest hineingezogen in ihren lauten , geldgierigen , ruhelosen ,
seelenmordenden Betrieb , an der Christusgestalt aber jagt
sie verständnislos vorüber .

Oder stimmt dies Bild nicht mehr ganz ? Aus den Tiefen
unserer Zeit dringt leise , aber immer durchdringender ein
Ton : „Ach , ich bin des Treibens müde , war soll all der
Schmerz , die Lust ? " Die wilde Jagd auf der Straße des
modernen Lebens ist für viele sinnlos und verderblich ge¬
worden ; und wenn sie dann bei sich selber einkehren , ent¬
decken sie , daß der Mensch sich selber nicht genügt , daß in
ihm leere Abgründe aufgähnen , die er nicht ausfüllen kann ,
dämonische Kräfte walten , deren er nicht Herr wird . Gibf
es für mein rätselvolles Ich kein Du , dom ich
mich hingeben , in dem ich mich mit allen andern
zusammenfinden kann , kein unerschöpfliches Meer , in
das die Lebensbäche alle münden , in dem sie sich läutern ,
aus dessen Wolken sie sich nähren ? Wer so fragt , ist dem
Christfest innerlich nahe . „In den Finsternissen des Herzens
wird Christus erkannt .

" Cs ist dunkel genug geworden in
unserer Zeit — sollten wir nicht seht seinen Stern sehen
können ? H . Pf .

i Mas der Lebkuchen erzählt
Das glücklichste Fest ist doch das liebe , freudebringende

Weihnachtsfest . Wenn Christkindleins Glöckchen die Kinder
zur Bescherung ruft , schlagen die kleinen Herzen höher vor
Freude , und staunend blicken die Kinderaugen in dem strah¬
lend erleuchteten Weihnachtszimmer umher . Welch goldflim¬
mernder Zauber verbreitet der geschmückte Christbaum ! Nicht
nur die Lichter verleihen ihm seinen Reiz , der Kinder Jubel
rufen auch besonders die Reiter , Soldaten , Schützen , Hasen
und Herzen aus Lebkuchen hervor , die sich im Llchterglanz
einen so herrlichen Platz ausgesucht haben . Doch noch mehr
entdecken die munter dreinschauenden Kleinen : Der gute
Weihnachtsmann hat zu den vielen schönen Geschenken auch
noch Nürnberger Lebkuchen, Baseler Leckerli oder Thorner
Katharinchen unter den Weihnachtsbaum gelegt . Von diesen
leZteren wollen wir uns noch nichts erzählen lassen, denn
sie sind die Jüngeren und müssen alten und ehrwürdigen ,
den Reitern , Hasen und Herzen aus Lebkuchen das Wort
lassen. Dieser knusperige Reiter , jener appetitliche Hase sol¬
len altehrwürdig sein? Laßt uns hören !

Die Zeit ihrer Entstehung ist die graueste Vorzeit , da
man noch nichts von einem Jesuskindlein in der Krippe
wußte , da das deutsche Volk noch an seine alten Götter
glaubte , die das Walten der Naturkräfte verkörperten . Je
weiter sich darum die Sonne von der Erde entfernte , um
so mehr fühlten sich die Menschen von den Göttern verlassen .
Mit großer Sehnsucht sah man dem Tag entgegen , an dem
die goldene Sonne auf ihrer Bahn umkehren würde , um
den Menschen wieder näherzukommen . Dies erfüllte sich
am 21 . Dezember . Nun waren die rauhesten , düstersten Tage
des Winters überstanden , und die Zeit kam , wo die Sonne
wieder höher und höher stieg, bis sie schließlich mit ihrem
« armen Strahl den Frühling in seinem grünenden , blü -

y .-Äden Kleid wieder zurückbrachte . Die Umkehr der Sonne
wurde durch ein Freudenfest , die Wintersonnenwende oder
das Jul fest gefeiert . Da wurden Freudenfeuer in Ger -
maniens düsteren Wäldern anaezündet . und um die wieder «

kehrenden Götter von vornherein freundlich zu stimmen ,
spendete man ihnen reichlich Opfer , die man zum Teil auf
besonderen Opfertellern darbrachte . An diese soll noch heute
die Tellerform der Lebkuchen erinnern . Wer denkt ferner
daran , daß die Tiere , die einst zur Feier der Wintersonnen¬
wende geopfert wurden , in den verschiedenartigen Gestalten
der Weihnachtsgebäcke , besonders der „Springerle "

, noch
heute fortleben und uns erfreuen ? An das Opfer des Lamms
und des Schafs , das den früher üblichen Eber später ver¬
treten mußte , erinnert noch heute der Darmstädter Schaf¬
weck und das Tiroler Lampelbrot . Der Juleber selbst hat
sich im schwedischen Weihnachtsgebäck als Iulgatt und Jul -
gris erhalten , trotzdem sich die Form des Kuchens von der
Urgestalt im Lauf der Zeit mehr und mehr entfernte . In
Holstein ziert das Bild des Ebers noch heute den Weih¬
nachtskuchen .

Auch der Hase, obgleich er als Wildpret nicht sehr ge¬
kästst wurde , mag als Ersatz des blutigen Schlachtopfers

. gedient haben . Er wurde ebenfalls in Kuchen , die später die
Stelle der Tieropfer vertraten , nachgebildet , und als Frei¬
berger Bauernhase erscheint er aus Lebkuchenteig bereitet
und mit Mandeln gespickt aus dem Weihnachtsmarkt .

Ja , sogar die alten Götter und Dämonen , denen die
Tiere geopfert wurden , feiern im Lebkuchen ihre Auferste¬
hung . Als Ritter , Schützen oder Edelmann sehen wir hier
den obersten Gott der alten Deutschen , Wodan , den Weih¬
nachtsbaum zieren . Auf einem Schimmel ist Odin der Sage
nach dem Götterheer vorangeritten . Noch heute erhalten die
Kinder der Rhöngegend einen Marzipanreiter , der , wenn
auch setzt niemand mehr daran denkt , Wodan darstellen soll .
In Lüneburg fertigt man zur Weihnachtszeit einen „ rüter
to peer "

(Reiter zu Pferde ) aus feinem Semmelteig an und
verziert ihn mit Goldschaum . Im Elsaß reitet gar ein
Männlein auf einem gebackenen Hasen . Am Niederrhein
erscheint der Reiter Wodan als Spekulatius (das Wort ist
eine Umbildung des lateinischen Upislropus — Bischof) . Bei
uns ist auch die oberste Göllin Freia , Frau Hölle , als Rei¬
terin , Edelfrau oder fächertragende Reiterin im Lebkuchen
nachgebildet . Als Dambedei (ctvmini ckei) sind sie im Schwarz¬
wald bekannt , als Mehlweispchen in Schlesien , als Pe -
rintenmänner am Rhein . Viel Spaß bereiten den Dresdner
Kindern die Pflaumentoffeln , aus getrockneten Pflaumen
bestehende , mit Leiter und Besen ausgerüstete Essenkehrer ,
die Abbilder der schwarzen Dämonen darstellen .

Das Lebkuchenherz weiß uns auch eine alte Geschichte zu
erzählen . Schon von alters her war der Glaube verbreitet ,
daß der Mensch durch das Verzehren eines Herzens über¬
natürliche Kräfte erlangen könnte . So brät Siegfried das
Herz des Fafnir , um sich unsichtbar zu machen . Da das
Herz das Symbol des Liebesglücks ist , so glaubte man , daß
der , der es verzehrte , wenn auch nur in Form eines Leb¬
kuchens , unwiderstehlich sei . Darum beschenken sich die jun¬
gen Leute in Schweden zum lieben Weihnachtsfest mit Leb¬
kuchenherzen , und im Egerland bekommen die Mädchen von
den Burschen „Kölleda "

(herzförmiges Gebäck) geschenkt .
Aus Zelle kommen „gebrochene Herzen "

, aus Neuwied die
„gerührten Bruderherzen "

, aus Salzburg die „Opferherzen "

und aus Stralsund die „Butterherzen "
. Die Herzform findet

sich wieder im Warmbrunner Teegebäck, in den holländischen
Schmalzwaffeln und im Rosenkuchen von St . Gallen .

Nun sollen auch Baseler Leckerli, Nürnberger Lebkuchen
und Thorner Katharinchen von ihrer Entstehungsgeschichte
berichten : In den Klosterfaktoreien des zwölften Jahr¬
hunderts wurde zur Weihnachtszeit ein gar leckeres Festbrot
mit Honig , Milch und Eiern bereitet , das als panis
mellitus , Honigkuchen , oder mit Gewürzen vermengt als
psnis piperatug , Piperkuchen , Gewürz - oder Lebkuchen , den
Mönchen trefflich mundete und auch den Armen ausgeteitt
wurde . Diese klösterlichen Kuchen, die in Norddeutschland
als Braun - oder Lebkuchen , in Mitteldeutschland und der
Schweiz als Honigkuchen bezeichnet wurden , fehlten bald
auf keiner Weihnachtstasel , und bis heute haben sie sich
ihren Platz zu wahren gewußt . Die Thorner Katharinchen

.wissen etwas ganz Besonderes von ihrer Entstehung und
Taufe zu erzählen :

Dem deutschen Ritterorden war es endlich nach fünfzig¬
jährigen , schweren Kämpfen gelungen , die heidnischen Preu¬
ßen zu unterwerfen und zum Christentum zu bekehren . Doch
immer wieder mußten die tapferen Ritter zum Schwert
greisen , da die feindlichen Nachbarvölker keine Ruhe liehen
und wiederholt Einfälle in das Ordensland wagten . Da
wurde gar mancher Kriegszug gegen die wilden Horden
unternommen . Einmal kehrten die Ritter mit reicher Beute
heim , worunter sich eine Anzahl Jungfrauen befanden . Da
man nicht recht wußte , was mit ihnen geschehen sollte, ließ
der Hochmeister aus dem Erlös der verkauften Kriegsschätze
ein Kloster erbauen und die Jungfrauen darin unterbringen
und gut versorgen .

Eine dieser Klosterschwestern , namens Katharina , konnte
ausgezeichnete Lebkuchen backen . Den Mönchen mundeten
sie gar vortrefflich , und aus Dankbarkeit gegen die Her -
stellerin nannten sie sie „Katharinchen "

. Bald erfuhr man
auch außerhalb der Klostermauern pon dem vorzüglichen

61 . Jahrgang

Backwerk , und in kurzer Zeit waren die Katharinchen über¬
all begehrt .

Später wurden die Klasterschwestern nicht von den Rit¬
tern unterstützt und waren darum darauf angewiesen , sich
ihren Lebensunterhalt selbst zu verdienen . In ihrer Not
kam ihnen der Gedanke , die Katharinchen massenhaft zu
backen und damit Handel zu treiben .

"
Damit ihnen niemand ihr Geschäft verderben sollte , hiel¬

ten die Klosterschwsteern das Rezept für die Bereitung der
Katharinchen streng geheim ; doch es wurde schließlich doch
verraten und gelangte zur Kenntnis einiger Thorner Honig¬
bäcker, die nun ebenfalls die Herstellung des berühmten
Lebkuchens eisrig betrieben . Seitdem sind Jahrhunderte ver¬
gangen aber noch immer werden die Katharinchen von den
„Thorner Lebküchlern " nach der alten Vorschrift hergestelil
und in ungeheuren Mengen nach allen Windrichtungen ver¬
sandt , besonders zur Weihnachtszeit .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Grohfeuer . Auf dem Hofgut Dotzelrod bei Alsfeld (Hessen)

brannten infolge Brandstiftung sämtliche Wirtschaftsgebäude
nieder . 28 Mastschweine , das Geflügel und große Futter¬
vorräte fielen dem Feuer zum Opfer .

Einbruch in einem Gerichtsgebäude . Im GerichtsgebäuLe
in Aschaffenburg hatten sich nach den Schwurgerichtsver¬
handlungen Diebe einschließen lassen , die nachts sämtlich«
Büros im linken Flügel des Gebäudes erbrachen und nach
den bisherigen Erhebungen Sparkassenbücher , 400 Mark
Bargeld , Zigarren , Zigaretten u . a . stahlen . Ob auch Akten
gestohlen worden sind, ist noch nicht festgestellt worden .

Die Entdeckung der Diebesbande , die ini Westen Berlins
seit langer Zeit Güterzüge beraubte und die bei ihrer Ver¬
haftung noch ein großes Lager der gestohlenen Waren be¬
saß , ist einem Polizeihund zu verdanken . Der Hund nahm
bei verschiedenen Streifen jedesmal Witterung nach einem
großen Laubengebäude in der Nähe der Jungsernheide , wo
das Lager denn auch gefunden wurde .

Ein Hochzeitsgeschenk, das sich sehen lassen kann . Eine
höchst angenehme Ueberraschung wurde Fräulein Marjorie
Bourne , der Tochter des verstorbenen Commodore Frederik
G . Bourne , des Präsidenten der Singer -Nähmaschinengesell -
schoft in Philadelphia , zuteil . Sie erhielt , nachdem sie mit
dem Versicherungsagenten Alexander D . Thayer in Phila¬
delphia getraut worden war , als Hochzeitsgabe einen Scheck
über nicht weniger als 40 Millionen Dollars . Es ist dies
die Mitgift , die nach der letztwilligen Verfügung des ver¬
storbenen Bourne der Tochter am Hochzeitstage ausgehän¬
digt werden sollte.

Der Buschbrand in Neu - Südwales (Australien ) ist ge¬
löscht . Die von den Flammen aufs höchste bedrohte Stadt
Adelona ist aerettet .

Die neue Dahn zum Pfänder . Seit diesem Sommer ist
eine Personcnschwebebahn , von Bregenz -ausgehend ,
nach dem 660 Meter hohen Pfänder ( 1060 ü . M . ) im Bau .
Vom Pfänder aus hat man die gewaltigste und . größte Aus¬
sicht über das ganze Bodenseegebiet und die schweizerischen
Alpen . Der Weg zur Pfänderhöhe ist zwar durchaus lohnend ,wird aber verhältnismäßig wenig bestiegen ; so kann sich die
Bahn schon bezahlt machen . Das Gebäude der Talstation
ist im Rohbau fertig . Vergangene Woche fuhr der erste
Materialzug . Im Frühjahr nächsten Jahres hofft man die
Bahn in Betrieb nehmen zu können .

Erdstoß . In Zwickau (Sachsen ) wurde am 12. De¬
zember abends ein starker Erdstoß verspürt .

ep . Deutschland spart wieder . Es ist eine erfreuliche Tat¬
sache , daß vom Novembe .r 1925 bis September 1926 die Ein¬
lagen an den deutschen Sparkassen um 75 o . H . , nämlich
von 1,5 Milliarden auf 2,7 Milliarden gestiegen sind, mit
anderen Worten , daß im Durchschnitt jeder Deutsche 43,3 - ff
Spareinlagen besitzt . Württemberg , Preußen und Baden
stehen mit 45 .5 , mit 46 5 und 65,6 -ff noch über dem Reichs¬
durchschnitt, Bayern mit 27,8 - ff beträchtlich darunter . Ham¬
burg und Bremen erreichen sogar 77 und 122 -ff auf den
Kops der Bevölkerung .

Tripskrill . Am Fuß des Michelsbergs im Zabergüu
liegt ein kleiner Weiler Tressenrrill , im Volksmund Trips -
tri .ll . Hier soll früher eine große Stadt gestanden sein.
Sicher ist, daß da einmal ein Dörflein Rauhenklingen war ,m dem ein Hof Treffentrill hieß . Das Volk hat aber immer
Tripstrill gesagt . Da uni hat sich eine volkstümliche Ueber -
lieserung gebildet : ? u Tripstrill in der Pelzmühle , wo
man die alten Weiber mühlt "

. Die Pelzmühle Ist allerdings
nur auf Ansichtspostkarten vorhanden , wo die alten Weiber
oben in der Mühle aufgeschütiek, unten verjüngt heraus¬
kommen . Der Ausdruck Tripstrill wird aber Im Volks -
mund häufig scherzweise gebraucht , um einen vorwitzigen ,
zwecklosen Frager abzuweisen . Politisch gehört Tripsdrill
zu dem Weindorf Cleebronn bei Brackenheim .



Vom pfälzischen Weinbau . Der 1926er Wein wird einer der
begehrtesten Jahrgänge sein . Auch die Rotweine zeigen sich von
hervorragender Güte sowohl in Gehalt als Farbe . 3m Handel
ist eS nach Weinversteigerungen wieder ruhig geworden . Ver¬
einzelt Kommen freihändig Proben zur Abstoßung . Die Oberlän¬
der Weine haben eine Preiserhöhung erfahren und wurden zu
Set) RM . das Fuder 1926er Weißweine abgenommen . Alte
Weihweine kommen dort auf 900—950 RM ., Rotweine wurden
an der Mittelhaardt zu 800 und 840 RM . abgegeben .

Dom süddeutschen Tabakmmkk . In der abgelaufenen Berichts¬
woche wurden Tabak « aus einer Reihe von Orten des badischen
Oderlands zu 65—68 „k per Zentner verkauft : unverkauft sind
daselbst jetzt nur noch etwa 12 000—15 000 Zentner , die sich weniger
für Schneidegut eignen . Die eingelieferten Tabake befriedigen
hinsichtlich der Qualität im allgemeinen .

Bietigheim , 13 . Dez. Tabak schau . Am 5 . Dezember 1926
wurde hier von der Württ . Landwirtschaftskammer und dem Lan¬
desverband württ . Tabakpslanzer eine mit 168 Tabakproben be¬
schickte Tabakschau mit Preisbewerb abgehalten . Als Aussteller
waren daran 90 Pflanzer aus den Ortschaften Horkheim , Illingen ,
Riieiderehemi , Roßwag , Dsrdingen , Lomersheim , Oßweil , Knitt -
lingen und Gundeisheim beteiligt . Die Schau hat zu einem auch
d ' e frachleute überraschenden Ergebnis geführt . Nicht weniger als
29 Proben mußten mit der Höchstzahl des angewandten Boni -
rerungsverfahrens , nämlich 100 Punkten , belegt werden , 14 mit
99 und 22 mit 98 Punkten , zusammen 75 Proben mit 98 und
mehr Punkten . Hervorragende Leistungen wiesen die Tabakbau -
vsreine Pfieidersheim und Horkheim auf . Die Schau hat den Be¬
weis erbracht , daß in Württemberg ein ausgezeich¬
neter Tabak in bedeutender Menge erzeugt werden kann.

Sesitzwechsel. Wie man erfährt , hat die Stadtverwal¬
tung Stuttgart den Hirschgarten und bas Gasthaus zum
Ock

'
en in Unter türkheim käuflich erworben .

Kochersteinsfeld , OA . Neckarsulm , 13 . Dez . Schlechte
Grundstückspreise . Wie groß die Rot der Lanbwirtschatt
ist , beweist folgende Tatsache : Gustav Melchior verkaufte eine auf
Markung Kochersteinsfeid gelegene Hoftviese. Erlöst wurde pro
Ar 81 Mk ., also rund 2400 Mk . für den Morgen , ohne die noch
hinzukommenden Unkosten.

Nagold, 13. Dez. Erweiterung des Krankenhauses .
In der Amtsversammlung wurde die Erweiterung des Kranken¬
hauses in Nagold mit 22 gegen 5 Stimmen beschlossen . . Der
Ankrag auf Zuschuß von 25 Prozent aus 300 000 Mark zum
Krankenh ineubau in Alkensteig wurde vertagt .

iNeire Pserdokrankheit . Im finnländischen Bezirk Borgo
wurde eine bisher unbekannte Pferdekrankheit festgestellt,
die dann auch in anderen Teilen von Finnland auftrat . Die
Krankheit befällt Hirn und Rückenmark des Pferdes . Die
erkrankten Tiere krepieren meist im Lauf von zwei bis fünf
Tagen . Es sind aber auch Fälle vorgekommen , bei denen
Pferde vor dem Waaen plötzlich erkrankten , den Wagen zer¬
schlugen und unter Krampferscheinungen in vrenigen Stun¬
den verendeten . Bis jetzt sind etwa 400 Pferds erkrankt .

Ein neues Element . Der Unioersitätsprofessor Rolla
in Bologna soll ein neues chemisches Element entdeckt haben ,
dem er zu Ehren seiner Vaterstadt Florenz den Namen
Florentium gab . Dieses neue Element wäre , wenn
die Nachricht zutrifft , das neunzigste der bekannten Elemente ,
und zwar das 61 . in der Kette , welche von den nach ihrem
Atomgewicht geordneten Elementen gebildet wird . Es fehlen
daher nach dem Florentium nur noch zwei , es sei denn , daß
noch über das Uran hinaus ein Element mit einem Atom¬
gewicht von mehr als 92 bestünde , was wenig Wahrschein¬
lichkeit hat , da ein solches so stark radioaktiv wäre , daß es
beständig zerfallen müßte . Von praktischer Bedeutung wird
das neue Element kaum sein , da es nur in ganz kleinen
Mengen vorkommt , so daß nach Professor Rollos Berechnung
dis Gewinnuna des Bruchteils eines Gramms aus mehreren
Tonnen des Gesteins auf etwa eine Million Lire ( 185 00g
Mark ) zu stehen käme.

Aufgegebener Uekermeerfiug . Der brasilische Flieger de
Barros , der am 11 . November von Genua auf der Kapver¬
dischen Insel Praia eingelrossen ist , hat den Weiterflug nach
Brasilien aufgegeben .

Die polnische Einwanderung in Frankreich . Allein vom
Auswanderungsamt in Mystowitz lPoln . ich . Schlesien)
sind im Jahr 1926 bis jetzt über 45 000 Polen nach Frank '
reich ausgewandert . Frankreich scheint nun aber des
polnischen Segens genug zu haben , angeblich wegen der
Befestigung des Frankens . Die französische Auswanderungs «
kommission in Myslowitz soll daher spätestens im Februar
1927 aufgehoben werden .

Einbruch in der japanischen Botschaft in Berlin . 3n der
Nacht zum Sonntag drangen Einbrecher in das Schlafzim¬
mer des japanischen Botschafters in Berlin ein und stahlen
eine goldene Zigarettentasche , eine Geldbörse mit 1600 Mk .,
zwei Pelzmäntel , den Divlomatenvaß und andere Kleinia -

keiken. Der Botschafter erwachte « »
"
einem Geräusch , schlief

dann aber ruhig weiter .
Freigesprochen . Der Besitzer der Pulverfabrik Has¬

lach bei Schweinfurt ( Untsrfranken ) , Kommerzienrat Otto
Schmidt , und sein Sohn , der Chemiker Dr . Hermann
Schmidt , wurden vom Großen Schöffengericht in Aschaffen¬
burg von der Anklage der fahrlässigen Tötung freige -
sprochen . Di » Anklage nahm an , daß die Angeklagten
neben der Fabrik ein größeres Lager von Schießbaumwolle
angelegt und es unterlassen haben , diesen Explosionsstoff ,
der genetzt ungefährlich ist, rechtzeitig und ausreichend feucht
zu erhalten . Die trockene Schießbaumwolle sei daher von
selbst explodiert . Die sechs Sachverständigen erklärten '
die selbsttätige Explosion der Schießbaumwolle für ausge¬
schlossen , das Unglück sei vielmehr ohne Zweifel auf irgend
eine Unvorsichtigkeit bei den Arbeiten in den Fabrikräumen
selbst zurückzuführen . — Durch die Explosion am 20. Mai
1926 ist die Pulverfabrik Hasloch vollständig zerstört wor¬
den , sie ist aber inzwischen wieder neu erbaut . Bei dem
Unglück ist in der Umgebung der Fabrik schwerer Gebäude¬
schaden entstanden . Sechs Arbeiter und drei Arbeiterinnen
wurden getöket, 23 schwer und etwa 50 -leicht verletzt . Bon
den Schwerverletzten haben heule noch neun Arbeiter und
eine Arbeiterin durch Brand - und ander » Munden an Ihrer
Gesundheit Schaden .

In der Strohpresse zermalmt . Der Landwirt Alexander
Zimmermann in Rappenau ( Baden ) hatte beim Dreschen
seinen elfjährigen Sohn zur Mitarbeit genommen . Der
Knabe sollte bei der Beförderung des Strohs aus der Dresch¬
maschine in die daneben stehende Strohpresse behilflich sein.
Die Brekterbrücke zwischen beiden Maschinen war gefährlich ,
und infolge eines Fehltritts geriet der Junge in das Ge¬
triebe der Strohpresse und wurde vollständig zerquetscht.
Das Schöffengericht verurteilte wegen Fahrlässigkeit den
Vater zu 150 Mark Geldstrafe , wobei berücksichtigt wurde ,
daß er durch den Tod seines Sohnes schwer betroffen sei .

600 Zentner verbrannt . Ans dem Bauernhof des Land¬
wirts Meier in Ierxon bei Detmoid brannte die neuerbanlr
große Scheuer mit 600 Zentnern Roggen und Haber und
vielen landwirtschaftlichen Maschinen nieder .

In dein Dorf Speele bei Kassel sind ein Gasthaus , eine
Fabrik und mehrere Scheuern und Stallungen abgebrannt .

ep Der Evang . Oberkirchenrai zur allgemeinen Notlage .
Der Evang . Oberkirchenrat weist in seinem Amtsblatt darauf
hin , daß der Beginn des Winters eine Verschärfung aller
der besonderen Nöte bringt , unter denen weite Kreise unse¬
res Volkes nun schon geraume Zeit schwer zu tragen haben .
Zu den Arbeitslosen der Industrie seien zahlreiche Gewerbe¬
treibende und Vertreter der freien Berufe gekommen ; immer
drückender werde die Lage der Vielen , welche die für ihre
alten und schwachen Tage zurückgelegten Ersparnisse ver¬
loren haben und nun bitter darben . Daher wird den Geist¬
lichen nahegeiegt , aus diese Not und auf die Pflicht der
Hilfe im Gottesdienst hinzuweisen und sie bei der Seel¬
sorge im Auge zu behalten . Von der hingehenden Mitarbeit
zahlreicher Geistlicher bei den Bestrebungen zur Hilfe in den
genannten und anderen Nöken hat der Obsrkirchenrat stet»
mit besonderer Befriedigung Kenntnis genommen .

ep . Kirche und Baker ?-". : !». Der in Berlin zusammen¬
getretene Deutsche Evang . Kirchenausschuß beschäftigte sich
eingehend mit den Ergebnissen der Berner Tagung des Fort¬
setzungsausschusses der Stockholmer Weltkonferenz im August
dieses Jahrs . Die Haltung der deutschen Delegation , ins¬
besondere auch in der Kriegsschuldfrage , zu der bekanntlich
der Fortsetzungsausschuß in einer vielbeachteten Erklärung
Stellung genommen hat , wurde einmütig gebilligt . Die
nächste verfassungsmäßige Tagung des Deutschen Evang .
Kirchentags , der zum letztenmal i . I . 1924 in Bethel -Biele¬
feld versammelt war . soll laut Beschluß des Kirchenausschusses
in der Zeit vom 17 . —21 . Juni in Königsberg stattfinden .
Den einen Hauptvortrag über Kirche und Vaterland hat
Geh . Rat l) . Dr . Kahl übernommen .

Der Kirchenausschuß beschloß die Schaffung einer
Kirchensahne , durch die das kirchliche Leben ein
seiner Eigenart entsprechendes Symbol in der Oeffentlichkeit
finden soll . Diese Kirchsnfahne trägt auf weißem
Grund ei » violettes Kreuz .

Weihnachten in den Sprachen der Völker . Die „stille
heilige Nacht "

, in der Christus geboren wurde , hat bei uns
dem Fest den Namen gegeben . Nicht bei allen Deutschen,
denn die Leute an der Wasserkante , vor allem die Friesen ,
haben den Namen des vordem um die Jahreswende gefeier¬
ten heidnischen Fests beibehalten : „Jul "

. Merkwürdig ist ,
daß nur die germanischen Völker , also auch die Schweden ,

I mis ihrem „ Jul " aus die Feier und Weihe des Tags Hin¬
weisen , die romanischen aber sich mit dem kahlen „ Geburts -

- tag " begnügen . Die Franzosen sprechen von noel , das aus
dem lateinischen natalis verdorben ist , die Italiener von
natale , die Spanier von nadivad und die Bretonen von
deiz nedeles , das ist dies natalis , gleich Geburtstag .

Der Ehrenkrunk . Von einem Schultheißen im Unterland ,
wo , wird nicht gesagt , wurde ein witziges Urteil gefällt .
Vor dem Adlerwirtshaus wurde Wein abgeladen und in
den Keller geschlaucht. Die Ablader gingen zum Besper und
ließen eine große mit Wein gefüllte Stande im Hofe stehen .
Da kam ein Ochsenbauer angefahren , machte Halt und kaufte
sich in der Wirtsstube auch einen Schoppen . Seine Ochsen ,
die im Hofe lagerten , in der Nähe der Weinstande , bekamen
Durst , standen auf und soffen die Stande aus . Als sie eben
das Frühstück eingenommen hatten und noch die Mäuler
leckten , kamen die Ablader wieder , besak -m die Bescherung
und verlangten von dem Ochsenbauern Schadenersatz . Der
weigerte sich und die Parteien gingen aufs Rathaus . Der
Schultheiß fa ' ' e die Streitsache am rechten Zipfel . Ob dis
Ochsen beim Sausen gestanden oder aessssen wären , fragte
der Ortsrichter . Raich erwid - rl n d >« Ablader , daß die O '" » n
dabei gestanden wären . „ In diesem Fall "

, entschied der
Schultheiß , „ ist es » ach häufigem Brauch ein Ehr :ntr : nk
gewesen , und für einen Ehrentrunk darf der Bauer nichts
bezahlen "

. Alles lachte ob diesem Urteil und der Prozeß
war aus .

Ein gukes Geschäft hat der anhaltische Staat bei dem
Uebereinkommen mit dem Herzogshaus gemacht . Der Staat
übernimmt , wie bereits berichtet , die in absehbarer Zeit
aufhörenden Pensionen für die herzoglichen Beamten , die
derzeit noch etwa 700 000 Mark im Jahr betragen . Da¬
gegen erhält der Staat 11000 Morgen Wald , das schöne
Palais in Dessau sowie die Schlösser Wörlitz , Oranienbaum

- und Luisium , verschiedene Bibliotheken von höchstem Wert ,
Gemäldesammlungen usw . Das Schloß Luisium enthält
allein Kunstschätze von unschätzbarem Wert . Unter den ab¬
zutretenden Gemälden befinden sich 18, die je einen Wert
von über einer halben Million haben . Die Kunstschätze
werden wohl ein ähnliches Schicksal haben , wie die des
habsburgischen Hauses : sie werden in den Besitz des Groß¬
kapitals , besonders nach Amerika abwandern .

Der Schulstreik in Westfalen . Sämtliche evangelische
Schulgemeinden des Kreises Schwelm und der Stähle
Hagen und Annen haben beschlossen , in dieser Woche sich
dem Schulstreik des Bezirks Dortmund und anderer Be¬
zirke anzuschließen , falls der religionsfeindliche Schulrat
Nieschalke nicht entfernt werde . Der preußische Kultus¬
minister Becker wurde von einer großen Versammlung in
Milspe telegraphisch aufgefordert , die herausfordernd « Er¬
nennung Nieschalkes zurückzunehmen .

Eine ungeheure Flukweste , die von einem starken Sturm
gepeitscht war , hat die Insel Madeira und besonder -, die
Hauptstadt Funchal betroffen - Zahlreiche Häuser und Pflan¬
zungen wurden zerstört . 20 Menschen sind umgekommen ,
5 werden vermißt .

Der Krieg mit Giftgasen . Die amerikanische Chsmisß -e
Gesellschaft hat gegen den Genfer Beschluß , daß Giftaase
lm Krieg verboten sein sollen , bei der Regierung in Wa¬
shington Einspruch erhoben . Das Giftgas sei ein durchaus
menschenfreundliches Mittel ; die Abschaffung würde die Ver¬
teidigung Amerikas schwer beeinträchtigen und unnötige
Mannschaftsverluste sowie qualvolle Leiden der Verwunde¬
ten verursachen , — Das Verbot würde vor allem auch die
Chemische Gesellschaft einer guten Verdienstmöalichkeit be¬
rauben . Im übrigen würde sich im Kriegsfall doch kein
Staat um das Genfer Verbot kümmern .

Sport
Me Lcwinenwächter ini Ennsgssäuse in Meiermark . Zum

dritten Mal ssu de , im I ' br 1924 erbautcn Lawinen -Beobach -
tungsstaiion an Trmischbachturm

' ' im Ennsge äuse in Seitermark
bezogen dieser Tage die Wächter ikren 900 Meter über dem Tal
gelegenen gefahrrolen Posten . 5m Winter 1924 zogen sie erst
gegen Winierende hinauf , da bis Februar 1925 kein Schnee lag ,
dann ober schon wieder im November desselben öahres . Jetzt
haben sie sich gerade noch rechtzeitig hinaufbegeben . Lange Reihen
von Trägern fchlevpicn auf steilen Pfaden Proviant , Kohlen ,
Oel , und die im Sommer im Tal verwahrte » meteorologischen
Instruments und zur Beruhigung der Nerven beim Toben der
Schneestürme eine Zither mit Liederbüchern in das Winter¬
quartier hinauf . Das mit starken Ketten im Fels verankerte
Haus hat den verheerenden Stürmen dieses Jahrs tapfer stand -
gehchlten. Nicht jo die Kabel zur Talstation . Sie wurden trotz ihrer
Bettung in der Erde an zwei Stellen vom Blitz durchschlagen .

Die Spinne .
Roman von Sven Elvestad

Berechtigte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Julia Koppel .

Topyright by Greiner L Comp ., Berlin W 30.
(Nachdruck verboten .)

14. Fortsetzung .
Falkenberg und Lidström gingen zu dem nächsten

Tisch , wo sie sich zwei Whiskys mischten. Während sie
dort standen und mit den Whisky- und Sodawasssr -
flaschen hantierten , schien es Falkenberg , als ob der
Schwede ausfallend intim und geschwätzig wurde ; auch
brauchte er merkwürdig viel Zeit , um sein Glas zu
Nischen . Aber das war nur eine momentane Beobachtung ,
die Falkenberg im nächsten Moment vergessen hatte . Sie
setzten sich Wieoer an den Spieltisch ,

Falkenberg gewann wieder , unablässig und sehr viel ,
ind wieder war es Lidström , der bluten mußte .

Nachdem die Herren zwei Stunden gespielt hatten ,
jeschah etwas , was in der Geschichte oes Klubs noch
nicht dagewesen war .

Lidström warf plötzlich die Karten ans den Tisch und
erhob sich.

«Ich spiele nicht mehr"
, sagte er .

„Aber warum ?" ries man ihm zu . „Was ist ge-
jchehen ? Wollen Sie nicht Revanche haben ?"

Herr Lidström zeigte bebend auf Falkenberg und
^ gte : „Ich spiele jedenfalls nicht mehr mit diesem Herrn .
Oer Herr svielt falsch I"

Durch das Lokal ertönte ein vereinzeltes , schneiden-
-es Gelächter , dann wurde alles totenstill .

Falkenberg richtete sich langsam von seinem Platz
ins . Erst flackerten seine Augen verständnislos von einem
zum andern . Als der Schwede aber seine Beschuldigung
wiederholte , wuroe der Konsul vor Wut blaß wie eine
Leichc und sah sich nach etwas um , was er dem Ad-
ookaten an den Kopf werfen konnte .

Die Zunächstjlehenden verstanden seine Bewegung und

legten sich Dazwischen . Gleichzeitig erhoben sich Ruse : >
„ Unsinn ! Der Schmede ist verrückt ! Falkenberg Falsch- !
spieler ? ! Er muß ja verrückt sein !" j

Lidström aber blieb dabet und wiederholte , eine Be-
schnldigung . Ein unbeschreiblicher Tumult entstand .
Schließlich wurde die Ruhe so weit hergcstellt , daß der
Sekretär des Klubs sich Gehör verschaffen konnte . >

„Ich verlange , daß Advokat Lidström sofort eine
nähere Erklärung abgibt " , sagte er .

„Ich wiederhole , daß Herr Kalkenberg falsch spielt" ,
antwortete Lidström . „Er hat zwei Asse tn die Tasche
gesteckt, ich habe es mit meinen eigenen Augen gesehen .

"
„In welche Tasche ?" fragte eine Stimme aus dem

Haufen . Man wußte nicht recht, woher sie kam.
„In die rechte Jacken lasche " , antwortete Lidström .
„ Untersuchen Sie die TascheI " rief die gleiche un-

bekannte Stimme . j
„Gern " , antwortete Falkenberg . Er war jetzt ganz

ruhig , wenn auch sehr bleich . -
Er trat dicht an den Tisch heran , so daß er seinem

'

Gegner auf der anderen Seite Aug in Aug gegenüber - i
stand . Tie anderen bildeten einen großen , dichten Kreis ,
um sie herunu Als Falkenberg seine Hand in die Tasche
steckte, herrschte tiefe Stille in dem großen Raum .

Falkenberg kehrte die Tasche nach außen . Es war
nichts drin , weder die Karten noch sonst etwas .

Lidström taumelte einige Schritte zurück. Wenn eine
giftige Schlange sich plötzlich vor ihm ausgerichtet hätte ,
Hütte er nichc verblüffter und erschrockener oasteyen
können . i

F-alkenberg kehrte auch die andere Tasche nach außen , i
Auch dort waren keine Karten . !

Es erhob sich ein Sturnk oes Unwillens gegen den f
Schweden , und es wurde allgemein verlangt , daß er s
hinausgeworjen würde .

'
;Da trat Grubeningcnieur Kvain an den Tisch , still >

und ruhig , und gebot Schweigen . !
„Meine Herren !" sagte er . „Vielleicht erscheint eS

Ihnen aufonnguch , daß ich, ei » ganz Unbekannter in
diesem Klub , mich in diese Sache mische . Aber ich möchte
einen Vorschlag machen, der mir sehr praktisch erscheint . !
Lasse» Sic uns die Karten zählen !" j

„Ja "
, wuroe von allen Seiten gerufen , „die Karten

sollen gezählt werden .
"

Unter ungeheurer Spannung zählte der Gruben
ingenieur cne Karten , die die Herren eben benützt hatten
An dem allgemeinen Summen k»nnte man hören , das
alle initzäblten .

„Ganz recht," sagte der Grubeningenieur , „hier sink
nur fünfzig Karten , es fehw . . also zwei . Lassen Sie un ?
Nachsehen, welche Karten fehlen ."

Er breitete alle Karten über Pen Tisch und sah nach
„Es fehlen zwei Asse" , sagte er , „Treff -As und Karo -

As , das läßt sich nicht leugnen .
"

„Sonderbar ! Höchst mysteriös !" wurde ringsheru i
gerufen , und der Schwede schrie aufgeregt : „Da sehe »
Sie , meine Herren ! Da sehen Sie !"

Ingenieur Koam gebot von neuem Schweigen .
„Meine Herren !" sagte er . „Zufälligerweise habe ick

während oes Spiels meine Augen gut gebraucht . Ich
habe nicht nur das Spiel verfolgt , sondern fange auch an
zu verstehen , wie die Sache vor sich gegangen ist. Do
nun Herr F-alkenberg uns so bereitwillig seine Taschen
gezeigt hat , ist es nicht mehr als billig , daß auch Herr
Lidström dasselbe tut .

"

„ Ich !" rief der Advotat und schlug ein schallendes
Gelächter aus . „Ja , mit dem größten Vergnügen , wenn
es die Herren interessiert .

"
Ec steckte seine Hand in die rechte Jackettasche , hielt

aber plötzlich mit dem Lachen inne und wurde leichen¬
blaß .

E > zog zwei Karten ans der Tasche : es waren Treff -
As und Kaco -As .

Konsul Falke : ,berg hatte während der letzten Augen -
blicke den Grubeningcnieur , der so geschickt in die Sach «,
eingegriife » hatte , scharf beobachtet .

In demselben Augenblick, als der Schwede starr vor
Staunen die Karten aus den Tisch warf , erkannte der
Konsul den Monn , ecr sich Grubeningenieur Kvam nannte .

Er erkannte ihn an der Stimme uno an den Augen
Es war Asbjörn Krag .

(Fortsetzung folgt .) «



-eracy lyrcr -Änsveperung wuroe aucy im n-«> neven ver von von
Kaminen am meisten gefährdeten Eifcnbahnstrecke tzieflau —
Gstatterbo - en die Fernleitung durch ein Kabel erseht . Da fetzt
gerade die Lchneeschuhfahrerzeit bea -nnt , werden die Meldungen
der im gefährlichsten Lawinengediet liegenden Station für olle
Wintersportfreunde wertvoll lein . Es wäre zu wünschen , dost die
von der Wettei - arte in Wien an alle Stationen mitgeteilt

'en
Warnungen auch ,'cherall gebührend beherzigt werden .

Eine Warnung der thüringischen Regierung . Die Regierung
von Thüringen hat auf Grund unliebsamer Erfahrungen die
Sportvereine gewarnt , Sportplatzbauten usw . nicht eher zu be¬
ginnen , bis die Kostenfrage genau geregelt ist . Auch sollten die
Sportanlagen nicht über das dringendste Bedürfnis hinausgehen .

Einiges über Weihnachts -Sitten und - Gebräuche .
Sehr verschiedenartig sind die Weihnachtsgebräuche , die
sich in den einzelnen Gegenden Deutschlands aus früherer
Zeit erhalten haben . Wir erinnern nur an die Iulklapp -

Pakete , die in manchen Gegenden Norddeutschlands zum
Weihnachtsfest in die Stuben geworfen werden , an die
schöne alte Sitte des Aufsteilens von Weihnachtskrippen ,
wie sie namentlich in der Heimindustrie Oberbayerns und
des Erzgebirges hergestellt werden , deren handgeschnitzte
und bemalte Holzfiguren häufig feine Beobachtungsgabe
zeigen und nicht ohne künstlerischen Wert sind . Aus der
Lausitz stammt der Brauch , in der Festzeit erleuchtete Pa -

piersterne , sogenannte Adventssterne , aufzuhängen . Alle
diese Weihnachtsbräuche sind nur in bestimmten Gegenden
zuhause , während überall in deutschen Landen , ja selbst
überall im Auslande , wo Deutsche leben , der Lichterbaum
im festlichen Glanze erstrahlt und der Christstollen bei der
Bescherung nicht fehlen darf . Und ist die Wirtschaftskasse
noch so knapp , die deutsche Hausfrau läßt es sich nicht
nehmen , schon lange vorher auf Weihnachten hin zu sparen ,
damit nur ja der Christstollen unter dem Weihnachtsbaum
liegt . Vielleicht ist uns manche Hausfrau dankbar , wenn
wir ihr einen Wink geben , wie sie beim großen Weih¬
nachtsbacken sparsam zu Werke gehen kann und dabei das
schmackhafteste und bekömmlichste Weihnachtsgebäck erhält .
Da zu den kostspieligsten Zutaten die Butter gehört , kann
man bei der Zubereitung des Stollenteiges erhebliche Ein¬
sparungen machen , wenn mau auf teure Knhbutter ver¬
zichtet und dafür Rama - Margarine büttersein den Vor¬
zug gibt , die sich zum Stollenbacken nach alter Erfahrung
ganz besonders eignet , und zwar gleicherweise für Rosinen - ,
Mandel - , Mohnstollen und anderes feines Weihnachts¬
gebäck. Auch sonst werden sich manche überflüssige Mehr¬
ausgaben zum Feste vermeiden lassen , ohne daß man des¬
halb auf die schönen alten Weihnachts - Sitten und Ge¬
bräuche Verzicht zu leisten braucht .

Widerwillen gegen Medizin . Es giebt Patienten ,
deren Natur sich dagegen sträubt , Medizin zu sich zunehmcn
Ihre Antipathie erstreckt sich oft auf die einfachsten und
bekanntesten Mittel . Ja , es gibt Leute , die sich sogar mit

der Preiswürdigkeit meiner Waren ist , daß
Hunderte von Kunden nachkaufen . Sie ris -
Üeren Ihr sauer verdientes Geld , deshalb
biete ich Ihnen auch nur die besten Quali¬
täten zu unübertroffen niederen Preisen

Machen Sie einen kleinen Versuch und Sie
werden auch zu meinen dauernden Kunden

zählen !

Ich biete , solange Vorrat :
Bettdamast , gestreift und geblümt

Bettbezug 9 .75 , 8 .— , 6 —

Kölsch in prima Qualitäten , 0,80 m breit 0 .85
1 .30 m breit 1 35

Bettücher , weiß und farbig , 4 .95 , 3 .40 , 2 . 70

Hemdenflanell in gestreift und karriert ,
in schöner Auswahl 1 .20 , 0 .94 , 0 . 75

Schürzenstoffe , ca . 1 .20 m breit ,
in schönsten Mustern 1 . 10

Blaue Schürzen mit Leib 1 . 15 , 0 .95

Handtücher , weiß mit Streifen und
farbig 0 .56 , 0 .39 .

Ferner :

Taschentücher
Strickwolle

sämtl . Stoffe für Bett - u . Leibwäsche
Unterrockstoffe

fertige Damenwäsche
Socken, Strümpfe

Arbeitshosen
usw .

Jeder Kunde , der noch vor Weih¬
nachten über den Betrag von 20 R .-Mk .
bei mir kauft , erhält beim Vorzeigen der
Retourfahrkarte dieselbe von mir bezahlt .

Auch schicke ich bei Kartenbestellung die
Ware per Nachnahme zu . Ab 20 R .-Mk .
portofrei .

Lassen Sie sich sofort Preisliste schicken I

Wsbwsi 'sn - L Wssokgssciislt
vülstsinsi 'sli 'sks 16 .

Wenkl -er hllMlldell Mel!

Abscheu von jedem Hustenpräparat abwenden , dessen Zu¬
sammenstellung doch selten irgend welche schädlichen Sub¬
stanzen aufweisen kann . Merkwürdigerweise scheint hier
solchen Medizingegnern ihr Instinkt durchaus nicht das
Unrichtige zu sagen . Denn es gibt gewisse Hustenmittel ,
darunter auch Mineralpastillen , die schädlich wirken , ohne
gerade giftig zu sein . So z . -B . jene billigen Hustenbon¬
bons , die den bekannten Kaisec 'schen Brust - Caramellen in
Aussehen , Form und Packung nachgeahmt werden . Solche
Imitationen weisen statt den hcilwirkenden Extrakten meist
nur den Zuckerwert auf . Zucker aber , in Mengen ge¬
nossen , erzeugt Magenverstimmung und als deren Konse¬
quenz Appetitlosigkeit . Am Besten und Sichersten bleibt
es schon, in den Apotheken und Drogerien ausdrücklich
zu fordern : Kaiser ' s Brust - Laramellen „mit den 3
Tannen "

. — Diese erzeugen nie Magenverstimmung , sondern
wirken — im Gegenteil — appetitanregend

Bücher und Zeitschriften .
Die angeblich zu hohen Bücherpreise . Gegenüber

den Monaten August und September hat sich die Ge¬
schäftslage des Frankfurter Verlagsbuchhandels wenig ge¬
ändert . Eine Belebung durch das näherrückende Weih¬
nachtsfest , die Hauptgeschäftszeit für den Buchhandel , ist
noch kaum zu verspüren Die Sortimentsläden klagen
über äußerst schlechten Kundenbesuch . Ein im Publikum
immer von neuem wiederkehrendes Klagemoment ist der
Hinweis auf die hohen Bücherpreise . Durch sehr ein¬
gehende statistische Feststellungen ist nachgewiesen (so lesen
wir in den Mitteilungen der Handelskammer ) , daß diese
Klagen unbegründet sind . Im Vergleich mit allen andern
Bedarfsartikeln ist das Buch sogar billig zu nennnen .

Im Verlag von E . G . Seeger , Stuttgart , Paulinen -
straße , erschien soeben „ Das lustige Funk - Künstleralbum " ,
dessen Herausgeber der weit über Deutschlands Grenzen
hinaus bekannte Oberspielleiter des Süddeutschen Rund¬
funks Max Heye ist , der bekanntlich Deutschlands erster
Rundfunksprecher war und den Rundfunksprecherberuf in
Deutschland gründete . Max Heye

'
ist mit diesem Buch ,

das die Porträts sämtlicher Künstler , die am Süddeutschen
Rundfunk wirken , in geschmackvoller Weise , gezeichnet von
dem bekannten Maler Ferdinand Herwig , enthält , einem
langersehnten Wunsche der Rundfunkhörer nachgekommen ,
einmal alle ihre Lieblinge , die sie Abend für Abend durch
den Aether kören , in einem Buch zusammen zu haben .
Außerdem hat der Maler Breuer - Courth durch graziöse
mehrfarbige Zeichnungen dem Buch den nötigen Esprit
verliehen , der den witzigen Inhalt noch erhöht . Das ge¬
fällige , 112 Seiten starke Buch , das auf Kunstdruckpapier
gedruckt ist , macht mit seinen 38 Portraits und 12 mehr¬
farbigen Illustrationen einen eleganten Eindruck , kostet
dabei nur RM . 1 .80 und sollte in keinem Haushalt fehlen .

MM H,i I In der neuesten Nummer (51)
L/U s

'
kgsl . . . ! der „ Münchner Illustrierten "

beginnt der Roman „Weib , du siegst . . . I " von Heinrich
Berges , der in Afrika und in Berlin spielt und der den
Lesern Spannungen vermitteln wird , die keineswegs hinter
denen des „Klettermaxe " zurückstehen . Mit „ Klettermaxe "

hat die „Münchner Illustrierte " bekanntlich einen Rekord -
ersolg geerntet ; es kann aber schon auf Grund des Be¬
ginnes des neuen Romans mit Sicherheit vorausgesagt
werden , daß dieser Erfolg durch „Weib , du siegst" wo¬
möglich noch übertcoffen werden wird . — Selbstverständ¬
lich wirft in dieser neuesten Nummer der „ Münchner Il¬
lustrierten " das bevorstehende Weihnachtsfest bereits seine
freundlichen Schatten voraus . Aber in Erwartung des Festes
darf natürlich in einem Blatte von der ungeheuren Ver¬
breitung der „ Münchner Illustrierten " das Interesse für
alles^ andere Weltgeschehen nicht verdrängen . Die „Münch¬
ner Illustrierte " bietet allwöchentlich einen Querschnitt
nicht nur durch die Geschehnisse der jüngsten Zeit — und
diesen Interessen werden in der vorliegenden Nummer
u . a . ein Bilderartikel „Was geht in Rumänien vor ?"

,
Bilder von der Revolution in Albanien und von den
Wirren in China , sowie eine Uebersickt aus der Theater¬
welt gerecht — sondern sie bringt darüber hinaus auch
immer eine Fülle aus allen Wissens - und Interessen¬
gebieten .

Älrin

dei ^ nae ^ kLiounLek :

°
XötniZeüeZ Wasser

in cken klübsc^en ^ esc^ en^pacäun^en

Radfahrer -Verein K
„ Schwarzwald"
Wildbad e.B .

Sonntag . IS . Iereinber. abends 7 Uhr. im Saaleder Linde ^

Weihnachtsfeier , Z
verbunden mit spsrtlichen , theatralischen , humo¬
ristischen Aufführungen und Gabenverlosung .

Wir laden hiezu unsere Mitglieder , sowie
Gönner und Freunde des Vereins herzlich ein .

diö . Zur Gabenverlosung richten wir an alle
Gönner des Vereins die herzliche Bitte , durch
Stiftungen den Gabentisch reichlicher zu gestalten ,
und wollen Gaben beim Vorsitzenden abgegeben
werden .

Der Ausschuß .

f^ isnos i-Isnmoniums
Mlöinvertralurigen : blagel, Diekmann , Dinckkolrn .

in allen Preislagen .
^ Ilslnvai 'ksuf von f?68onoplion uncl l^aun

mit atmencker Zcckiallckose .
Qr -QssZ« in
(IVeibnacbtsplatten ) sämtliclisr Marken .

>dlacll neuestem elektrischen Verfahren ausgenommen .
^ 6r -o6ss l,sgsn in
lsümtl . d/llusikinsli 'urnsntsn unrl 2ubsköi 'tsilsn

iVllusiSrsiisn
SßlnurUHUngsn unrl

in eigener IVerkstätte .
Oröktes Musikkaus am Platte .

IViusikks ^ s Luptk
f' fok'rkEim , l-sopoictstpsks 6 .

6 sbp . h/iusik - lnstnumsnls
(beinahe alle 3orten ) im Musikgssckläkt

K. L . llolmloskr » ?1or2deim
8«chgtmMllli -ni8trsÜe Z Mkv Lnsrbrkellv )
Daselbst können alte Musikinstrumente

für neue eingetauscht vvercken.

ist das schönste und praktischste

Weihnachts -Geschenk
Sie finden die größte Auswahl vom einfachsten Gebrauchs -
bis zum elegantesten Luxusschirm , sowie ein reichhaltiges Lager

in

Kinderschirmen
bei

XstL , 8Mmksbi1Ii

MerlW : WmMiist Km« , MUMrche

Bienen -
SchleuderHsnrg

garantiert rein , naturecht ,
wunderbares , würziges Aroma .

10 Pfd . -Eimer Mk . 13 .70
franko Nachnahme .

Garantie Zurücknahme .
Struve , Todtmoos

( bad. Schwarzwald )

Miet-
BertrLge

rvveckmükixes
dsxvükrtes I -ormular , den
keutiMn zesetrlichen I!e-
stimmunMii entsprechend ,
stets vorrätig bei der Ex¬

pedition des

Wilöbader
Tagblatt



Ä^O/Se/r isO/r/r/Qßl
^/7rc/

///r/e/ ^e L) e ^ cr/// ^ Q/// « e r-o/r / ^ - 6 M/ ' § e <Mre/ ,
I
" S > s w S I^ l S ( Z SS O !"1 S I", l< S s- 1 i l< S l

1 ^1 SilSsl -2< tDlSl ! ^ N1gS ^ .»

lDss 9 NO 6 S r< S ^lf ^1 S ^ S flln -^ llS .

Weihnachts-Verkauf
zu äußerst günstigen Preisen !

Mrine Winter -MSntel iqs« as .
leil » INI! Pel ; besetzt Mk ntö vo »

Seiden- und Woll -Blusen.
KssriimNe, MsrgenMe ^

iiir 6>eschrr2 .wecke de onderd geeignet . . Mk .

48 .^ bi» 88 ."
Seiden . Ssm- nWoWeider W« ^ 85 .-

auch sür starke Dame«,
bene Schneide»arbeit . ans Seide gesüttert . Mk.

iesche svoniien iür Straße und GeseNschan . Mk .

Kinder-Mäntel * Kinder-Kleider

Pforzheim
Ecke Metzger« u . Blumenstraße

lViusikksus 6 ri 68 SM 2 >6 l'
Wssilieks S k̂ OrrilSIIM beim !V>spk1

8 i k li 3 u 8

^ IIs Idtlukilr-Inßli 'umonlo
8 u t u n c! billig

Spr 'solisppsnsls
ru iViark 46 .— 60 . —, 70 .—, Y6 . —, 00 .—

LnsßlTlsssigs I^ Ssnos

Der Mite Veitkrieg 1S27-1SZZ
von ösron von t-üäeritz . - LL5LkIn8Ns .kmt ßev ' LSsn
^ ulsebenerrexenü scbilüsrt ciie 8cbrikt üie ungebouren Ver-
rvüstunMn, ciio im .̂ pril 1927 über Luropk» bsreinbrecben.

ferner»
0 sn > IrororFi « o «ßs ^ i' siI,oI 1sIri »! sg
drllodrkskn Kslssn Wsiiisims II .
öeiäe 3cbriften rnsrunmen ZeZsn Voreinsenünng von I .—

ocier Mk . 1 .40 tlacbnnbmo.
Luckvm 8gliü k. Llsukk. 8tuttggrt. V ZÜ7. 8«NIvÜ8trsüs k 57 .

NypoMeken ttspttsl
SeLea I keMt

soiorl snsraMdsr
üt LstrLgsn von 1000 RLlk . nnkrvLrts
jeäsrrsit ru vergaben änrob
LIbvI ' L vo.. V. III . !I.^ 8lMsa

8ckeUir »z»tr. 15 l'elspboi» 20 325
ML4 -SLL'S, 0/-5-E ?« Eaqr

k» I*SktiiSOlHS

Mü-kkükiiM«
Kui »G« »»wSi ' rvHlIssolHOn
Ku I»ß« i»S u g s I k u k»ß*s n^rnsiH
^ SLnrnIrniuiiHilSpß « mit i80 l . Oritten
KtiTSSiiHDISßSNIISrH
lSi »« Ilkss 1so . . . . . . . . .
1s«s ^ I « » i>Is 11sr »
ILsßlss

Spslss
I. I !rS ->
Wolo
SIsn > in nilen proisln ^ sn
WssoIrsse »oS 1 oi »sn
WsorllrsIIssroUIrisni
Q « w ! oI , 1SH«vs ^ SO
VsIIsn >H«vss « o
VogoII ^SSiSS
k>olLSOlBi *SnIro
QSIFHllS « - LISWSNS

prsi8v/ « l- t in nur bo8ter /4u8fübrunL

kitiil 8chii1Äe
Haus- unci Kückien^eräts - Zperial^ Lkiikt
ivis »» s « k-lii -» ers s - ^si -nipi ». « » a»

D/r^e/^

L)eLH/rQ<HK o rkauk
^ bietet tzuslitsts '^si-en mocierner bierren- unct Knsbenkleictun ^

< LusulfsIIsnrI triiiissn I^ i' siSSN
^oirß«UH Sis ssnsu suk e^i« ^ii^ms Ksußtisu »

- - «
SosolBlsi , 81 « «^ 1 « Irliiigsn >̂ i*sls «In unssnsn Ssksulsnsts ^ nl
Ssnntsg von 12 Irls 6 UI, ^ UoSllool

>

kkorriieiilil >
VVe8tIiLli6 W W

I<3tl - ? rär . - 81r ./^nsi'trsrHUHR voi*rsiIt»sNs SbLUSsqusUs
MOLiiSIdNS »* L)USliIStSH^L» >*S
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